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Platten «3a#t 3U galten. «Seher Danb nod) Saus no#
Zinb no# £>erb beburften bei ihr bes Sdjufees.

Sie war aWein! Sie mar bie ©infame! (Sine emf#i#ti<ge
Plummer, f#u>ä#W# mit ber «Ilgemeinfeeit »erbunben, bie

gerabe in bfefen Sagen fo roudjtig in ©rf#einung trat.
(Eine ©infame! Das toar's! Das mar basUnbetannt-e,

bas in ibr f#on »orbem bohrte! «un roufete fie's. Unb

fühlte es bod) iaufenbfältiger — — —

«bfeits oom Deben ftanb fie nun mehr benn ie. «Seher

Sater no# ©atte no# «ruber no# Setter no# ©eliebter

obet Orteurtb vereinte jt£ mit bcrt ötöfecn tounDerbctten Cr=

eigniffen ber Zeit. Sie batte teinen Sienf#ien, ber 3« ibr
geborte, teinen, ber um fie forgte, teinen, um ben fie es

tun tonnte, ©ine ©infame
©ine Sßunbe mar in ibr aufgebro#en, bte ftetig blutete.

Sie tonnte «Sorte roie „mein Sater", „meine «lutter",
„mem ©ruber", „meine S#roefter" ni#t bören, obne fte#en=

ben S#mer3 3U empfinben. Der Seih f#roieg Sag unb

«a#t ni#t in ihrem Sersen, benn toobin fie i#aute, 3eigten

fi# ibr bie Sanbe ber Statur.
Unb fo roarb fie tief ungliictli#. Sie ftanb im Deeren

— fie fab ins Deere.
©ines Sages regte fie eine Setannte 3U einem «efu#

oon tränten Solbaten an. S#on roaren fie 3U £>unberten

tränt 3urüdgetommen, bie bie Strapa3en ber ©ren3roa#!t3eit

ni#t aushalten tonnten.
„©eben Sie einmal mit! Unb fteden Sie Zigaretten

3U fi#. Die braoen Deute haben eine ma#fige greube,

wenn man mit ihnen plaubert! Unb fie rau#en bie meiften

gern!"
©rft 3ögerte «nna. Dann taufte [ie mit fiebrigem

6tol3 ein. Zigaretten, S#otoIabe, oerf#iebenes, toooon fie

ba#te, ben Solbaten greube 3U bereiten.
Da 3eigte fi# bo# ein gäb#en, bas fie mit ber Plenfdj»

b-eit unb ihren Zntereffen oerbanb, roenn au# fo 3art unb
fein roie ein Spinnroebfäbdjen.

«Is fie in ben groben Saat trat, fuhr «rft ein lärntenber
S#reden bur#, ihre ©lieber. Den SJtannern ftanb fie, in=
folge ihrer Debensoerbältniffe, 3iemti# fremb gegenüber.
Sie batte fie mutig unb traftftrofeenb biuaus3ieben feben.
Dab fie bier fo 3ablrei# unb roie gefällt in ben Seiten lagen,
erf#iitterte fie. Unb als fie näher bintrat, flammte ber
Staub bes SDtitteibes in ihr £>et3.

So roeb roar ihr. Unter törperli#em S#mer3 prefete
fie bie Dränen hinunter. 3ebem ber Dabinliegenben hätte
fie bie £anb briiden, ihm ein liebes «Sort fagen mögen,
©rft als fie bemertte, roas für ein [tarier, ia froher ©«Eft

hier bei biefen S#roei3ermannen berrf#te, fabte fie fi#.
«her ba roar etwas, roas bis in ihre tiefften Siefen

roirtte: bie Pflegerinnen.
«Sic helfende «lütter bei hilfsbedürftigen Zinbern be=

roegten fie fi# 3wif#en ben Zranten. 3m f#li#ten ZIeib,
mit f#li#tem «Sort unb «Sefen walteten fie, gar lieb unb
oertrauli# mit jedem. £ier gerufen, bort mit gläri3enbem
Slid: begrübt, oon einem bebantt, nom andern gebeten,
biefen ftühenb, fanft beruhigen# mit jenem ein S#er3toort
tauf#enb!

Unb „S#roefter" nannten fie fie.
Das tonnte fie ni#t genug betra#ten. Diefer «nblid

bra#te ihr Znneres 3um «Sailen unb Sehen.
„S#wefter!" «Sie f#ön unb heilig bas tlang. «Sic

einfach, roie innig! Unb bie ba lagen, waren Srüber unb
Sdjroeftern unb wurden in Siebe gepflegt oon ihnen! 3a,
Srüber unb S#roeftern in her Zeit ber «ot unb bes ©lenbs!

«Wer S#ein, alles Sohle unb «ufgepufete, alles grembe
unb Dieblofe roar oerf#rounben. «lenf# ftanb 3U «lenf# in
einem rounberbaren Serbältnfs unf#übbarer ©üte.

Der ©inbrud auf «nna roar fo lauter unb f#ön unb
iiberroältigenb dabei, bah ni#t einmal ber gewohnte «erb
ho#brängen tonnte. Do# eine beifee, heiße Sebnfu#t lebte
auf. Unb mit ihr »erliefe fie ben Saal.

S#roefter! Das «Sort oerliefe fie ni#t mehr. Das
«Sort unb ber Segriff. «i#t mehr einfam fein! «i#t mehr
abfeits ftehn unb ärmli#j im Deepen roanbern, fonbern mit«
f#affen, mithelfen, ntitforgen, mitleiben! ©ine traute, treue,
opferwillige S#wefter allen tränten Stenf#heitsgef#roiftern
fein. Den «ermften ber «rmen, bi,e »om lebendigen Deben

ausgef#Ioffen finb, Diebe f#enten, fie bem Sie#tum, ja
bem Sobe entringen fu#en ober öod) bas S#roere ihnen
erlei#tern, bas S#mer3li#e linbern, roenn f#on ihre Se=
ftimmung bas S#eiben ins ©roige roar!

«a# roenig «tonaten trug au# «nna bas f#li#te
SUeib; in ihr fo lange mühe blidenbes ©efi#t roaren grif#e
unb «egfamfeit getommen. Sie hatte ihr Selbft hingegeben;
fie roar eine „S#roefter"! «3ie eine Diebtofung Wang ihr
ber «ante. — — —

Dur# all bas Unglüd, bas Ziagen unb 3ammern
um fie her ging fie mit einem ernft=glüdli#en ©lan3 in ben

«ugeit. Sie roar sufrieben. Sie hatte nun eine grofee
gamilie. — Sie, «nna

~

2)er gro^c Kongreß auf bem ^afino^laè
in 33ent.

Son gcremiag @ottE)ctf. 7

Zum ©lud bet baê «iemer n#ter§ gl^ört, eê mär ihm
füft gange roie ö'r Zbinbe «larei, eg roär grufam uggta#et
rootbe, roil eg gmcint feet, eg ftjg ba name urn â'frefee j'tue
unb jroar nob Crème unb eg roell j'oorberft ftj'g «lui bra
baute. D'rgu ift Sterne Stt)neli grujam roorbe, roege
b'r unberf#amte Sabine unb bet gfeit, mi jöH ibm bä Sturm
macfec §'j#robge, füft roell eg bere mit fbm ginte b'g «lut
bcrmad.)e. ©g bet ndmticl) am recl)te gufe geng e ginfef#ub
treit bo. roegem pobagra, er roär emene ©lepbant j'grofe gft),
unb Stgncli ift grufam bog gft) über ba fßoöagra, rote ifem
b'r Dottor fäg. @g roüfe nit roo bä babeim ftjg, bet eg gfeit,
aber atliueg fpg er e Upung. Du bet me probiert bie Sabine
g'gfdpueige mit ©roalt u fliebi, unb enbli# bet bie gfeit, jejt
beig fi guue, fi roetl gab, aber eg roerb be en «nöere ume
#o. Sb*e Monsieur müfe bä paysan la #o, roo b'Stabt
mit £jerb j'Dred Perf#iefe unb bä b'rju mit b'm ©atge ioo
bie Deitere b'rju gbör, bag roerb be enanbere f#o erlefe unb
fib erzeige roer b'g nädjft «lai reb. Uttb b'rmit ift b'Sabine
furt gfurret roie eg SBeepi unb b'g Züppeli nadje, roie b'®cifec
bem Sod. Du feit Sterne Stpneli: So, fit d;a me bod)
einift eg bernünftigg «Sort rebe, bafe bie ©ifttrot furt ift.
8a, ja, Zpe fp Zpte unb ©loalt ift ©roalt unb mit ©loalt
bübrt me e ©eife hinten ume. «So «nuo groölfi b'Deftri#er
#o fp, ba b« nil) o nob üppig groangt, ba b« n# gtna#t,
bafe b'Serner b'g «argau nit überdjo feet, bo roege ife bi e

«argäuere, bi g'ipolgiïe babeim, aber ib mie#'g nirnrne, bo
roege, mag b« nib b'rbo gtja, nit e btHgige «appe. «So fi
b'Zlöfter tjgfadet bei, b« «ib gmeint fi folle mer ob fo neg
©blöfterli gä, öppe roenn'g gtegt nume «luri roär, aber fi bei
nit nebe ume gluegt. «Serbe bentt b«, fclber frefee ina#t
feife. Da bn nife gfeb, ib jfroänge nüt meb, aber roenn mer
jfäme ftanbe, ©ig für b'g «nbere, be ja frpli#, ba jroauge
mer öppig, ba füge rner bott unb fi müfee pott, unb b'g an»
ber «tat büft unb fi müfee bim Donftig b«ft. «ber jejt,
excusez, mufe ife b'SSerfainmlig uffea. 8 mufe preffierc unb
bei. «1er bei binecfet Sube unb «oferoältfdje übernad)t unb
Strold)e Po Dcfein. Da mufe ife b'ibp fp. Die ©inte roei'g
taufdjer unb bie «nbere fdjmufeig unb bie Dritte frefee roie
b'£>üng, roe me neg i Säunieldjtere barftellti, fi leerte fe u
fdjledete nofe £öd)er i'g §015.

@g ift biel grebt roorbe unb b'Sad) ift bie, bafe roenn
b'Sa# red)t j'gabe joge roirb, fu d)unt'g gut, bafe me öppe
b'rbp fp #a. Sobalb mer b'r Surtabig pgma#t bei, roitl ib
b'g Comité jfäme bfcpide unb be roei mer fcpo lucge, bafe

I b'Sa# e «afe überd)unnt. Unb roenn me be bie bet, fu roill
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Marken Wacht zu halten. Weder Land noch Haus noch

Lind noch Herd bedurften bei ihr des Schuhes.
Sie war allein! Sie war die Einsame! Eine einschichtige

Nummer, schwächlich mit der Allgemeinheit verbunden, die

gerade in diesen Tagen so wuchtig in Erscheinung trat.
Eine Einsame! Das war's! Das war das Unbekannte,

das in ihr schon vordem bohrte! Nun wußte sie's. Und

fühlte es doch tausendfältiger ^ "g
Abseits vom Leben stand sie nun mehr denn ie. Weder

Vater noch Gatte noch Bruder noch Vetter noch Geliebter

oder Freund vereinte sie init den großen Wunderbaren (^r-

eignissen der Zeit. Sie hatte keinen Menschen, der zu ihr
gehörte, keinen, der um sie sorgte, keinen, um den sie es

tun konnte. Eine Einsame....
Eine Wunde war in ihr aufgebrochen, die stetig blutete.

Sie konnte Worte wie ..mein Vater", „meine Mutter",
„wem Bruder", „meine Schwester" nicht hören, ohne stechen-

den Schmerz zu empfinden. Der Neid schwieg Tag und

Nacht nicht in ihrem Herzen, denn wohin sie schaute, zeigten

sich ihr die Bande der Natur.
Und so ward sie tief unglücklich. Sie stand im Leeren

— sie sah ins Leere.
Eines Tages regte sie eine Bekannte zu einem Besuch

von kranken Soldaten an. Schon waren sie zu Hunderten
krank zurückgekommen, die die Strapazen der Grenzwachtzeit

nicht aushalten konnten.
„Gehen Sie einmal mit! Und stecken Sie Zigaretten

zu sich. Die braven Leute haben eine mächtige Freude,

wenn man mit ihnen plaudert! Und sie rauchen die meisten

gern!"
Erst zögerte Anna. Dann kaufte sie mit fiebrigem

Stolz ein. Zigaretten, Schokolade, verschiedenes, wovon sie

dachte, den Soldaten Freude zu bereiten.
Da zeigte sich doch ein Fädchen, das sie mit der Mensch-

heit und ihren Interessen verband, wenn auch so zart und
fein wie ein Spinnwebfädchen.

Als sie in den großen Saal trat, fuhr erst ein lärmender
Schrecken durch ihre Glieder. Den Männern stand sie, in-
folge ihrer Lebensverhältnisse, ziemlich fremd gegenüber.
Sie hatte sie mutig und kraftstrotzend hinausziehen sehen.

Daß sie hier so zahlreich und wie gefällt in den Betten lagen,
erschütterte sie. Und als sie näher hintrat, flammte der
Brand des Mitleides in ihr Herz.

So weh war ihr. Unter körperlichem Schmerz preßte
sie die Tränen hinunter. Jedem der Dahinliegenden hätte
sie die Hand drücken, ihm ein liebes Wort sagen mögen.
Erst als sie bemerkte, was für ein starker, ja froher Geist
hier bei diesen Schweizerinannen herrschte, faßte sie sich.

Aber da war etwas, was bis in ihre tiefsten Tiefen
wirkte: die Pflegerinnen.

Wie helfende Mütter bei hilfsbedürftigen Kindern be-

wegten sie sich zwischen den Kranken. Im schlichten Kleid,
mit schlichtem Wort und Wesen walteten sie, gar lieb und
vertraulich mit jedem. Hier gerufen, dort mit glänzendem
Blick begrüßt, von einem bedankt, vom andern gebeten,
diesen stützend, sanft beruhigend, mit jenem ein Scherzwort
tauschend!

Und „Schwester" nannten sie sie.
Das konnte sie nicht genug betrachten. Dieser Anblick

brachte ihr Inneres zum Wallen und Beben.
„Schwester!" Wie schön und heilig das klang. Wie

einfach, wie innig! Und die da lagen, waren Brüder und
Schwestern und wurden in Liebe gepflegt von ihnen! Ja,
Brüder und Schwestern in der Zeit der Not und des Elends!

Aller Schein, alles Hohle und Aufgeputzte, alles Fremde
und Lieblose war verschwunden. Mensch stand zu Mensch in
einem wunderbaren Verhältnis unschätzbarer Güte.

Der Eindruck auf Anna war so lauter und schön und
überwältigend dabei, daß nicht einmal der gewohnte Neid
hochdrängen konnte. Doch eine heiße, heiße Sehnsucht lebte
auf. Und mit chr verließ sie den Saal.

Schwester! Das Wort verließ sie nicht mehr. Das
Wort und der Begriff. Nicht mehr einsam sein! Nicht mehr
abseits stehn und ärmlich im Leeren wandern, sondern mit-
schaffen, mithelfen, mitsorgen, mitleiden! Eine traute, treue,
opferwillige Schwester allen kranken Menschheitsgeschwistern
sein. Den Aermsten der Armen, die vom lebendigen Leben
ausgeschlossen sind, Liebe schenken, sie dem Siechtum, ja
dem Tode entringen suchen oder doch das Schwere ihnen
erleichtern, das Schmerzliche lindern, wenn schon ihre Be-
stimmung das Scheiden ins Ewige war!

Nach wenig Monaten trug auch Anna das schlichte
Kleid! in ihr so lange müde blickendes Gesicht waren Frische
und Regsamkeit gekommen. Sie hatte ihr Selbst hingegeben!
sie war eine „Schwester"! Wie eine Liebkosung klang ihr
der Name. — — —

Durch all das Unglück, das Klagen und Jammern
uni sie her ging sie mit einem ernst-glücklichen Glanz in den
Augen. Sie war zufrieden. Sie hatte nun eine große
Familie. — Sie, Anna
-»» »»» " »»»

Der große Kongreß auf dem Kasinoplatz
in Bern.

Von Jeremias Gotthelf. 7

Zum Glück het das Niemer wyters ghört, es wär ihm
süst gange wie d'r Zbinde Marei, es wär grusam usglachet
worde, wil es gmeint het, es syg da nume um z'freße z'tue
und zwar nvh Oème und es well z'vorderst sy's Mul dra
hänke. D'rzu ist Sterne Styneli grusam Hohns worde, Wege
d'r unverschämte Sabine und het gseit, mi soll ihm da Sturm
mache z'schwyge, süst well es dere mit sym Finke d's Mul
vermache. Es het nämlich am rechte Fuß geng e Finkeschuh
treit vo. wegem Podagra, er mär emene Elephant z'grvß gsy,
und Styneli ist grusam bvs gsy über da Podagra, wie ihm
d'r Doktor säg. Es wüß nit wo dä daheim syg, het es gseit,
aber allweg syg er e Uhung. Du het me probiert die Sabine
z'gschiveige mit Gwalt u Liebi, und endlich het die gseit, jezt
heig si guue, si wett gah, aber es werd de en Andere ume
cho. Ihre iVlonsieur müß dä paysan la cho, wo d'Stadt
mit Herd z'Dreck verschieß und dä d'rzu mit d'm Galge wo
die Leitere d'rzu ghör, das werd de enandere scho erlese und
sih erzeige wer d's nächst Mal red. Und d'rmit ist d'Sabine
furt gsurret wie es Weepi und d's Küppeli nache, wie d'Geiße
dem Bock. Du seit Sterne Styneli: So, su cha me doch
einist es vernünftigs Wort rede, daß die Giftkrot furt ist.
Ja, ja, Zyte sy Zyte und Gwalt ist Gwalt und mit Givalt
bührt me e Geiß hinten ume. Wo Anno zwölfi d'Oestricher
cho sy, da ha nih v noh öppis zwängt, da ha nih gmacht,
daß d'Berner d's Aargau nit übercho hei, vo wege ih bi e

Aargäuere, bi z'Hvlzike daheim, aber ih miech's nimme, vo
Wege, was ha nih d'rvo gha, nit e holzige Rappe. Wo st
d'Klöster ygsacket hei, ha nih gmeint si solle mer oh so nes
Chlvsterli gä, öppe menu's zlezt nume Muri wär, aber st hei
nit nebe rune gluegt. Werde denkt ha, selber freße macht
feiß. Da ha nih gseh, ih zwänge nüt meh, aber wenn mer
zsäme stände, Eis für d's Andere, de ja frylich, da zwänge
mer öppis, da säge mer hott und st müße hott, und d's an-
der Mal hüst und si müße bim Donstig hüst. Aber jezt,
excuse?, muß ih d'Versammlig usha. I muß pressiere und
hei. Mer hei hinecht Jude und Roßwältsche übernacht und
Strolche vo Teßin. Da muß ih d'rby sy. Die Einte wei's
kauscher und die Andere schmutzig und die Dritte freße wie
d'Hüng, we me nes i Säumelchtere darstellst, si leerte se u
schleckete noh Löcher i's Holz.

Es ist viel gredt worde und d'Sach ist die, daß wenn
d'Sach recht z'Fade zöge wird, su chunt's gut, daß ine öppe
d'rby sy cha. Sobald mer d'r Surkabis ygmacht hei, will ih
d's Lcnnitê zsäme bschicke und de wei mer scho luege, daß
d'Sach e Nase überchunnt. Und wenn me de die het, su will
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iß be b'©erfammlig g'fäme bfcfc)icfe für b'@aß borglege unb baß
me be rat)ter tuege ßa. 9tu fu be, fu Stbie rooßl unterbeße!

Sa Bei fiß b'8 ©tabelung ©tatßßg uttb b'g Ottilie
©tämpfli groeg gfteHt unb b'guft gmaßt, unb agraenbet unb
brüllet, baß ft gang bid raorbe ft) bor ©laft. ©g lebe unfere
Emancipation! fie lebe ßoß! Sa Rett's tönt über e ©laß
§oß! unb abermal §od)! unb gum britten ©tal (groß! baß
eg ©ctjraäll gä ßet i b'r Suft raie roenn eg bonneret unb baß
eg b'Süt i b'r ©ngi bo be ©änfe ufgfprengt ßet unb fi gmeint
Bei, eg gab eg grüßtidjg ©Setter.

Unb bit ft) fi ufen anbere gftobe raie Süßte bom ene
Sïcfer, raenn me e Sßufj i fe gta ßet. 3m Stabtufgaß feit
b'$binbe ©îarei gu b'r SBtjgart Sife, bie ift gar e gleßrti
gft) unb ift i b'r Spraß bfunberbar e gfßißti gftj. $u bere

feit b'^binbe ©tarei: @äg bu roag für e ©erfon ßei ft io
ugbrütlet SB ßa oß gßulfe, fo brab iß ßönne ßa, aber iß
ßa nit gmüßt roem'g a geßßt. Sruf feit b'SSßgart Sife fi
ßei b'©tanngperfon ta lebe, bag ift natürlicß unb fonft reßt.
D bag ft) graeu tiebi ©aturßinber, b'g ©tabelung ©iatßßg
unb b'g Ottilie ©tämpfli. llflätß fß'g, feit b'^binbe ©tarei,
fo öppig grab ufe g brülle, bie ßei miß maßt möge uglaße
tuege be Strümpfe. SB liebe b'©tannSperfone o, bielleicßt
nit batb ©ig meß raeber iß, aber roenn iß feßo nume b'$inbe
©tarei bi, fu roürb iß miß boß fßätne, bag fo ga uggbrülte
über e gange ©taßg eroeg, baß eg all Süt gßöre ßönne. ®g

ift öppe gnue, raenn iß'g bem füge toog ageßßt unb too me neg
füge muß, bamit fi'g raüße. ©ei, füg me mer nüt bo bene,
too fo fürneßm ft) roei, am ®nb fß bag boeß be bie roüftefte
Hünb. ©ti ßa'g näß raie me raiïï, feit b'SBtjgart Sife, mir
gfatlt bie Dffeßeit, rao itte grab feit roieg eim ift. Slber iß muß
preffiere, iß ßa b'g g'Staßt ttoß nit grüftet. SSag ßeft g'maße,
feit b'g ßbinbe SDtarei SB muß noß Äuttle puße, mir ßei
buttle Sßnitte, feit b'SBtjgart Sife. Unb iß muß noß Dcpfel
rüfte unb bie §ag(e fß meß alg ßalb fui. A revoir, feit
b'SBßgart Sife. Adie rooßl, feit b'g gbiube ©tarei uttb pref*
fiert eilten bie ©eiben augeinanber.

@o fßloß ber große Sag, feine grüßte roirb bie gu»
fünft gu Sage förbern, roenn b'g ©terne ©tßneli b'r ®abig
ßgmaeßt ßet. (®nbe.)

S^rieg unb trieben.
©erißt oom 23. Bis 30. ©tai.

Sie britte ©tappe ber b e il t f ß e n Offenfioe
ßat am 27. ©tai Begonnen. Set große Sturm riditet fiß
gegen bas 3entrum ber gangen SBeftfront, bie roeftliße
Hälfte ber frangöfifßen ©ßampagneftellung. Sleßnliß rote
Bei Slrmentières Batte ber beutfdjc ©eneralftab bie iif)tute=

rigfte Stelle auserfeßen, Ben ©egner alfo gtoeifellos über*

englisches firossflugzeug (20 m breit, 30 m lang und 6m bod)).

rafeßt: 3n ber ©ßantpagne forooßl rote an ber Sps Befaß
bie ©ntente ausgefproßene Slngriffsftellungen, ber beutiße
Singreifer aber führte bie ©erteibigung in ßößft ungürtftiger
Sage. SBaßrfßeinliß glaubte man in granfreiß noß 24
Stunben naß bem Surßbruß, baß bie „SßIaßt an
b er 91 i s n e" nießts als eine Sioerfion fei, beftimntt, bie
3um Sauptattgriff geroäßlfe Stellung oon ©eferoen 3U enß
Blößen. Heute allerbings ßat bie ©Süßt ber Operationen
unb ber geroaltige (Erfolg jebermann oon ber SBaßrßeit
beleßrt.

Sie Singreifer, 3ur Heeresgruppe bes beutfßen ftroro
bringen gehörig, Batten 3rotfcßett ber Slisne unb ber Stilette
nörbtiß ©auraillon Ben blutgetränften Hößengug bes
©ßemiti bes Sames oor fieß; fübliß ber Slisne bis ©rimont
nörbliiß fReims lagen fie oor Stellungen, bie feit ber 9Jtarne=
fßlaeßt ununterbroißen in ben Hauben ber fyrangofert gelegen
Batten, alfo feßr ftar! ausgebaut roaren. ©on ©raonne
fübroäris bis über bie 9lisne ßinaus ftunben englifiße Sioi=
fionen, bie raaBrfcßeinließ 3ur ©eftaurierung ßießer oerfeßoben
roorben roaren. 3ßnen alfo rourben bie fefteften Stellungen
anoertraut.

Snnert 3toei Sagen nun braißen bie Angreifer über 25
itilometer tief in bie ffront goßs ein, naßmen ben ©ßemin
bes Sames, ben fie ben Sranaofen naeß rooßenlangen
Stampfen im iSommer 1917 überlaffen Batten, brängten beib=
feitig ©errp au 93ac rittlings ber ülisne in ben IRüden ber
©ßemin bes Sames=SteIIung oor unb fließen roeftliiß Iieirrts
bis 3ur Sinie ©eims=©aris oor. Sie 9lisne routbe ,3uerft bei
©aillt) überfeßritten, bann braiß bie gange Sinie gufammen;
oßne langen SBiberftanb fielen bie Hößen füblicß ber Stisne;
bie Spißen ber Angreifer überroanben Den fübliißen ©arallel»
lauf ber ©esle, ber bas Sängstal oon ifteims bis Soiffons
bureßfließt, auf ber gangen Sinie. Sismes, ber große ©ifen=
baßnfnotenpunü, roo bie Sinien oon Soiffons unb ©aris fieß

oeteinigen, fiel, ebenfo ©tatêneg, bas Soiffons öftlicß flan=
tiert. Ser Singriff bauert roetter. Srfte englifiße unb fran=
3öfif^e ©eferoen rourben öftlicß Soiffons beibfeitig ber Slisne
geroorfen. Süblicßi ber ©este bringen bie Stürmenben rafcß
über bas ©lateau gegen ben Ourg not; überall Jteßen fie
auf ©oben, ber feit September 1914 feinen geinb jneßr
faß. ©eroaltige ©eute an ©efcßiüßen, 25,000 ©efangene,
eine SOtaffe oon ©tafeßinengeroeßren be3ei<ßnen bie Slnfangs-
erfolge. Sie ©eferoen goeßs, foroie bie Sangfamfeit unb
Scßroierigfeit bes 9tacßfd)ubs fißroerer Slrtillerie roerben ben
Singreifer irgenbroo, fei es an ber ©tarne, fei es auf bem
©lateau füblicß bauon, 3um Steßen bringen; bis baßin
bürften aber gange Sirme en operatio geläßmt roerben; ber
3roed ber Seutfdjen ift bamit' erfüllt. So nur tonnen fie
ben ©egner langfam entfräften unb enblicßi ben SBiberftanb
nieberroerfen. ©s lann fein 3roeifel befteßen, baß biefes

3iel fieß nähert unb baß es erreicht roirb, roenn nießt
Slmerifa 3eitig in bie Sßranfen tritt. Sßenn tn Stanß
reicö immer iroieber banon gefproßien roirb,'baß ber Sur#
brud) nießt gelingen roerbe, fo ift bem entgegengußalten,
baß er nun feßon 3um brittenmal gelang, greilid) oer=
moeßte Sod) hinter ben bureßbroeßenen Sinien iebesmal
neue 3U errießten, bie ber ©egner aber nidji burdjbreßen
fonnte, noißi roollte. Sie ©tittet ba3u befäße feiner ber
Sriegfüßrenben. ©in ieber fann nur fo lange roirfen, als
er an einer Stelle bie Hebermaßt befißt. ©ntroidelt ber
©egner an berfelben Stelle eine entfpreßenbe ©taßt, fo
bleibt nißts übrig als bie SBieberaufnaßme bes er ftar*
renben ©rabenfampfes. Ser Sieg b'efteßt eingig im Surß»
bruß eines ©rabenft)items mit Hilfe bes ©taffeneinfaßes,
in einem ©ormarfß, ber bis gur Slnfunft feinblißer ©e*

fernen bauert unb 3um Steßen fommt, roetl bie Slrtillerie
3urüdbfeibt.

Hnrußen in ber Ufraine gegen bie Seutfßen,
in 3î u ß l a n b (©tosfau unb Sroer) gegen bie Soniets
begeißnen im Slugenbtid bie Sage im (Often. A. F,

202 vie sxiMek?

ih de d'Versammlig z'säme bschicke für d'Sach vorzlege und daß
me de wy ter luege cha. Nu su de, su Adie wohl unterdeße!

Da hei sih d's Madelung Mathys und d's Ottilie
Stämpfli zweg gstellt und d'Fust gmacht, und agwendet und
brüllet, daß si ganz dick morde sy vor Blast. Es lebe unsere
Emancipation! sie lebe hoch! Da hett's tönt über e Platz
Hoch! und abermal Hoch! und zum dritten Mal Hoch! daß
es Schwall gä het i d'r Luft wie wenn es donneret und daß
es d'Lüt i d'r Engi vo de Bänke ufgsprengt het und st gmeint
hei, es gab es grüßlichs Wetter.

Und du sy st usen andere gstobe wie Duhle vom ene
Acker, wenn me e Schuß i se gla het. Im Stadtufgah seit
d'Zbinde Marei zu d'r Wygart Lise, die ist gar e glehrti
gsy und ist i d'r Sprach bsunderbar e gschichti gsy. Zu dere
seit d'Zbinde Marei: Säg du was für e Person hei st so

usbrüllet Jh ha oh ghulfe, so brav ih chönne ha, aber ih
ha nit gwüßt wem's a gehyt. Druf seit d'Wygart Lise si

hei d'Mannsperson la lebe, das ist natürlich und sonst recht.
O das sy zweu liebi Naturchinder, d's Madelung Mathys
und d's Ottilie Stämpfli. Ufläth sy's, seit d'Zbinde Marei,
so öppis grad use z brülle, die hei mih wohl möge uslache
wege de Strümpfe. Jh liebe d'Mannspersone o, vielleicht
nit bald Eis meh weder ih, aber wenn ih scho nume d'Zinde
Marei bi, su würd ih mih doch schäme, das so ga uszbrülle
über e ganze Platzg eweg, daß es all Lüt ghöre chönne. Es
ist öppe gnue, wenn ih's dem säge wos agehyt und wo me nes
säge muß, damit si's wüße. Nei, säg me mer nüt vo dene,
wo so fürnehm sy wei, am End sy das doch de die wüsteste
Hünd. Mi cha's näh wie me will, seit d'Wygart Lise, mir
gfallt die Offeheit, wo me grad seit wies eim ist. Aber ih muß
pressiere, ih ha d's z'Nacht noh nit grüstet. Was heft z'mache,
seit d's Zbinde Marei? .Jh muß noh Kuttle putze, mir hei
Kuttle Schnitte, seit d'Wygart Lise. Und ih muß noh Oepsel
rüste und die Hagle sy meh als halb ful. X revoir, seit
d'Wygart Lise. ^ciie wohl, seit d's Zbiude Marei und pres-
siert eilten die Beiden auseinander.

So schloß der große Tag, seine Früchte wird die Zu-
kunft zu Tage fördern, wenn d's Sterne Styneli d'r Kabis
ygmacht het. (Ende.)

Krieg und Frieden.
Bericht vom 23. bis 30. Mai.

Die dritte Etappe der deutschen Offensive
hat am 27. Mai begonnen. Der große Sturm richtet sich

gegen das Zentrum der ganzen Westfront, die westliche

Hälfte der französischen Champagnestellung. Aehnlich wie
bei Armentières hatte der deutsche Generalstab die schwie-

rigste Stelle ausersehen, den Gegner also zweifellos über-

Englisches Srosstlugîeug <20 m breit, ZV m lang unâ S'/- m hoch).

rascht: In der Champagne sowohl wie an der Lys besaß,
die Entente ausgesprochene Angriffsstellungen, der deutsche

Angreifer aber führte die Verteidigung in höchst ungünstiger
Lage. Wahrscheinlich glaubte man in Frankreich noch 24
Stunden nach dem Durchbruch, daß die „Schlacht an
der Aisne" nichts als eine Diversion seh bestimmt, die
zum Hauptangriff gewählte Stellung von Reserven zu ent-
blößen. Heute allerdings hat die Wucht der Operationen
und der gewaltige Erfolg jedermann von der Wahrheit
belehrt.

Die Angreifer, zur Heeresgruppe des deutschen Krön-
Prinzen gehörig, hatten zwischen der Aisne und der Ailette
nördlich Vauraillon den blutgetränkten Höhenzug des
Chemin des Dames vor sich: südlich der Aisne bis Brimont
nördlich Reims lagen sie vor Stellungen, die seit der Marne-
schlacht ununterbrochen in den Händen der Franzosen gelegen
hatten, also sehr stark ausgebaut waren. Von Craonne
südwärts bis über die Aisne hinaus stunden englische Divi-
sionen, die wahrscheinlich zur Restaurierung hieher verschoben
worden waren. Ihnen also wurden die festesten Stellungen
anvertraut.

Innert zwei Tagen nun brachen die Angreifer über 2b
Kilometer tief in die Front Fochs ein, nahmen den Chemin
des Dames, den sie den Franzosen nach, wochenlangen
Kämpfen im sSommer 1917 überlassen hatten, drängten beid-
seitig Berry au Bac rittlings der Aisne in den Rücken der
Chemin des Dames-Stellung vor und stießen westlich Reims
bis zur Linie Reims-Paris vor. Die Aisne wurde zuerst bei
Vailly überschritten, dann brach die ganze Linie zusammen;
ohne langen Widerstand fielen die Höhen südlich der Aisne;
die Spitzen der Angreifer überwanden den südlichen Parallel-
lauf der Vesle, der das Längstal von Reims bis Soissons
durchfließt, auf der ganzen Linie. Fismes, der große Eisen-
bahnknotenpunki, wo die Linien von Soissons und Paris sich

vereinigen, fiel, ebenso Braisnes, das Soissons östlich flan-
kiert. Der Angriff dauert weiter. Erste englische und fran-
Mische Reserven wurden östlich Soissons beidseitig der Aisne
geworfen. Südlich, der Vesle dringen die Stürmenden rasch
über das Plateau gegen den Ourq vor; überall.stehen sie

auf Boden, der seit September 1914 keinen Feind Mehr
sah. Gewaltige Beute an Geschützen, 25,000 Gefangene,
eine Masse von Maschinengewehren bezeichnen die Anfangs-
erfolge. Die Reserven Fachs, sowie die Langsamkeit und
Schwierigkeit des Nachschubs schwerer Artillerie werden den
Angreifer irgendwo, sei es an der Marne, sei es auf dem
Plateau südlich davon, zum Stehen bringen; bis dahin
dürften aber ganze Armeen operativ gelähmt werden; der
Zweck der Deutschen ist damit erfüllt. So nur können sie

den Gegner langsam entkräften und endlich« den Widerstand
niederwerfen. Es kann kein Zweifel bestehen, daß dieses

Ziel sich nähert und daß es erreicht wird, wenn nicht
Amerika zeitig in die Schranken tritt. Wenn à Frank-
reich immer wieder davon gesprochen wird/daß der Durch-
brach nicht gelingen werde, so ist dem entgegenzuhalten,
daß er nun schon zum drittenmal gelang. Freilich ver-
mochte Foch hinter den durchbrochenen Linien jedesmal
neue zu errichten, die der Gegner aber nicht durchbrechen
konnte, noch, wollte. Die Mittel dazu besäße keiner der
Kriegführenden. Ein jeder kann nur so lange wirken, als
er an einer Stelle die Uebermacht besitzt. Entwickelt der
Gegner an derselben Stelle eine entsprechende Macht, so

bleibt nichts übrig -als die Wiederaufnahme des erstar-
renden Erabenkampfes. Der Sieg besteht einzig im Durch,-
bruch eines Grabensystems mit Hilfe des Masseneinsatzes,
in einem Vormarsch, der bis zur Ankunft feindlicher Re-
serven dauert und zum Stehen kommt, weil die Artillerie
zurückbleibt.

Unruhen in der Ukraine gegen die Deutschen,

in Rußland (Moskau und Twer) gegen die Soviets
bezeichnen im Augenblick die Lage im Osten. b.
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